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Zcntralorgan der Sozialdemokratifchen Partei Deutfchlands

Der Rechtsblock in Scherben !
Ein verratenes Geheimprotokoll . — Dentschnationale mit Hindenburg gegen

Volkspartei « nd Stresemann .
Ein Unglück kommt selten allein . So ist auch der

R e ch t s b l o ck heute morgen von einer Doppel katastrophe
betroffen worden .

Die Veröffentlichung seines Wahlmaterials durch den

„ Vorwärts " ist für ihn ckn harter Schlag . Damit ist sein
Aufmarschplan dem Feind verraten worden . Der ge -
plante Versuch der edlen Herrschaften , sich in kommunistischer
Verkleidung in die Arbeiterschaft einzuschleichen , ist aufgedeckt
und damit vereitelt . Zugleich ist der Beweis geliefert , daß
sich das deutschnationale Manöver der Hindeirburg - Kandidawr
noch mehr gegen die Volkspartei und Strese -
mann richtet als gegen den Volksblock und Marx .

Dieser Beweis wird durch eine äußerst sensationelle Ver -

öffentlichung des „ Berliner Tageblatts " noch verstärkt . Er -

siaunlicherweise ist es nämlich der Redaktion dieses demokra -

tischen Blattes gelungen , sich ein Protokoll der Sitzung zu
verschaffen , die der Vor st and der Deutschnatio -
n a l e n Partei gestern vormittag abgehalten hat . Schon

diese Tatsache allein zeigt , wie weit die Zersetzung im

andern Lager schon gediehen sein muß .
Das Protokoll selbst , an dessen Echtheit nicht zu

z w e i f e l n ist — zumal die dort gehaltenen Reden vollständig
den Richtlinien entsprechen , die gleichzeitig von uns ver -

öffentlicht worden sind — ist ein geradezu erschütterndes Doku -

. ment „ deutscher Treue " . Man sieht alle Fäden einer

henswurstmäßig ersonnenen Intrige vor sich aufgespannt .
Und diese Intrige richtet sich , wie schon gesagt , mindestens in

dem gleichen Maß wie gegen die Gegner auch gegen die

eigenen Bundesgenossen !
Keiner traut dem andern ! Jeder will den andern übers

Ohr hauen und hat Ängste selber übers Ohr gehauen zu
werden . Geld ist nicht da , man bettelt es bei der Groß -
i n d u st r i e zusammen und balgt sich um die erschnorrten
Lappen .

Das ist der Reichsblock , der — das öffentlich « Leben

reinigt !
Soviel über das Unmoralische , das sich drüben von

selbst versteht . Politisch wird die Bedeutung der Hindenburg -
Kandidatur völlig klar als ein Angriff der Völkischen um

Hitler - Ludendorff und der ihnen nahestehenden
Deutschnationalcn um S ch l a n g e - S ch ö n i n g e n auf die

Politik der Volkspartei med die Politik der Reichsregierung .
Dieser Angriff wird von dem deutschnationalen Reichsminister
Schiele unterstützt .

Eine saubere Regierungskoalition ! Eine herrliche Regie -
mng !

Was können oie Folgen sein ? Nehmen wir an . das

deutsche Volk würde am 26 . April auf einmal verrückt , und

Hindenburg würde gewählt . Dann hätte die nicht zu
überbietend « politische Ungeschicklichkeit der deutsch - und baye »

rtschvolksparteilichen Elemente der Hitler - Ludendorsf - Schlange -
Clique zu einem epochalen Ersolg verholfen . Aber der Brand

im Rechtsblock , der heute schon unter der Decke schwelt , wäre

im gleichen Augenblick zu hellen Flammen ausgebrochen .
Hindenburg zu stürzen oder wenigstens feine Kamarilla un -

schädlich zu machen , müßte dann das Ziel der Volkspartei sein !
Eine schöne Politik ! Berückende Aussichten !
Tatsächlich ist der R e ch t s b l o ck, der nach der Deklaration

des deutschnationalen Vorsitzenden keinen Tag über den
26 . April hinaus bestehen soll , schon beute nur noch ein

Trümmerhaufen . Und wird Hindenburg ge »
schlagen , wie er geschlagen werden muß , dann wird es

drüber und drunter gehen . Aber die Auseinandersetzungen
zwischen den treudeutschen Männern vom Rechtsblock werden

dann wenigstens unschädlich sein . Lachend wird dann

das Volk auf das Getümmel hinabsehen können .
Der Rechtsblock ist schon vor der Schlacht geschlagen !

Moralisch und politisch ! Aber dieser Erfolg vor der Schlacht
darf uns nicht in falsche Sicherheit wiegen . Der Sieg des
Volkes am 26 . April muß erdrückend und zerschmet -
ternd sein ! Dafür sind jetzt alle Kräfte anzuspornen !

Das im „ B. T. " veröffentlichte Protokoll geben wir nach -
folgend mit einigen unwesentlichen Kürzungen wieder :

Minister Schiele : Niederlage Hindenburg vernich -
tcnd für uns . Bei der Indifferenz des L o e b e l l - A u s -
fchn ffes ist es schwer , eine schlagkräftige Propaganda zu entfalten .
Deshalb hat Deutschnationale Volkspartei d>e ganze Propaganda
auf fich selbst genommen . 50 000 211. sind von der hugenberg - Seite
gekommen . Das gleiche gilt von dem Kreis um Dietrich . Schiele
fordert Genehmigung , Kredit in Anspruch nehmen zu dürfen . Poli -
tische Lage nach vorliegenden Berichten durchaus unklar . Bei
Niederlage dürfte die le�te Hoffnung der Deutsch -
nationalen , zum mindesten für die noch st en sieben
Jahre , völlig vernichtet sein .

Dr . Meß : Cfp sind noch 500 000 M. notwendig . Ich habe ge .
fragt , ob ich 100 000 M. Schulden machen könne , und habe von der
Parteileitung ein „ Nein " zur Antwort erhallen . Ich habe sie trog .
dem gemocht . ( Bravo ! ) Wir sind vollständig bis auf den
letzten Pfennig ausgepumpt . 500 000 bis 500 000 Tst.
sind jedoch lmbedüzqt notwendig für die Propaganda dieser Dache ,

bei der vor allem die Provinzpresie , und zwar die kleinen

Blätter , zu berücksichtigen sind , die jetzt plötzlich ablehnen , un -

entgeltlich Wahlaufrufe zu bringen . Es gehen jetzt täglich an
1100 Blätter Matern heraus . Es genügt , wenn wir einen Kredit
von 500 000 M. in Anspruch nehmen dürfen .

Ein Vertreter aus Liegnih : Auf geschickte Flugblätter kommt
es vor allen Dingen an . Auch wir müssen hundsgemeine Flugblätter
herausgeben .

Der Leiter der wahlpropoganda : Die Hilfe der anderen Par -
tcien ist gleich Null . Die Differenz mit der Wirtfchaftspartei ist
behoben Leider ist noch nicht ein Sechstel der erforderlichen Mittel

vorhanden . Donnerstag findet große Wahlversammlung im Sport -
palast statt , von der auch eine Rückwirkung auf dos Reich zu er -
hoffen ist . I a r r e s sowie W a l l r a s haben als Redner zugesagt .
Hindenburg und v. d. Osten sollen noch gewonnen werden .

Der Vorsitzende : Leider hat Hindenburg gestern entschieden ab -
gelehnt , nach Berlin zu kommen . Bor ollem ist es auch notwendig ,
sich an die Katholiken zu wenden , wobei zu hoffen ist , daß die in
Aussicht stehende Kundgebung des Papstes gegen die Verbindung
des Zentrums mit der Sozialdemokratte noch rechtzeitig kommt .
Diese Hoffnung ist nach verschiedenen Zeichen der letzten Tage ge -
geben . Diese Veröffentlichung würde zunächst im „ Osservatore Ro -
mono " erfolgen . Nachdem wir soeben mit der Deutschen Wirtschaft - -
parte ! so fest gegen eine gewisse Persönlichkeit zu -
sammengestonden haben , ist die Auswirkung dieses nunmehr voll -
zogcnen Zusammenschlusses für den zwellen Wahlgang gegeben .

Ein anderer Vertreter : Reichsbannerumzüge mit
Musik machen tatsächlich großen Eindruck , besonders ,
wo. sie sich mir vaterländischen Kundgebungen vereinen .

Schlange - Schöningen : Wir sind zu schlapp , zu sebr durchsetzt
bereits von demokratischer Entwicklung . Entweder wir siegen , oder
wir beugen uns unter das kaudinische Joch Strese monns .
Auch ich bekenne folgendes : Der Reichsblock ist ein entsetzliches
Konglomerat . In vielen Landesteilen ist der Einfluß der Deutschen
Volkspartei katastrophal . Wir führen im Reichsblock und wir müssen
führen . Die Deutsche Volkspartei ist gezwungen , mit uns zusammen -
zuarbeiten , well sie ihre Niederlage im Loebell - Aus -
schuß einsieht .

Der Vorsitzende : Ich freue mich über das Verhältnis zur Deut -
schen Volkspartei und daß w i r die Führung an uns gerissen haben .
Wir werden sie auf jeden Fall behalten .

Ein Vertreter verlins : Auf die Bayerische Volkspartei
ist nicht sicher zu zählen . Sie agitiert deutlich hinter dem Rücken
für Marx . Eine große Hilfe kommt uns jetzt von Hitler , der
sich entschieden für Hindenburg erklärt hat . Er muß unbedingt in
Versammlungen in die Industriezentren gebracht werden , so etwa
nach Chemnitz . Die Parteileitung muß sich sofort mit ihm in Ver -
bindung setzen .

Ein Vertreter von Weser - Ems : Die Presse ist nur noch
gegen Geld zu haben . So unglaublich es klingt : es habe «
Vlätler der Deutschen Volksparlei Aufrufe für hindenburg abgelehnt ,
falls sie nicht bezahlt würden . Da die Gegenseite mit allen Mitteln
kämpft ( ! ) , so brauchen wir vor Gemeinhellen nicht zurückscheuen .
Wir heben es restlos satt . Herrn Stresemann auch nur einen Schritt
noch zu folgen . Leider haben wir im Westen kein Geld , da der
Reichsblock uns das ganze Geld weggenommen hat .
(Allseitige Zustimmung . ) Wir im Westen arbeiten nicht mehr mit
der Deutschen Volkspartei zusammen .

Dr . Weih : Seit vier Tagen gehen täglich 1600 Pakete mit
Matern heraus . Die Bezahlung ist allerdings sehr
fraglich . 1100 Zellungen bekommen schon seit einer Woche die
Matern unentgeltlich . Wir haben auch Flugblätter herausgegeben .
die scheinbar nicht von uns flammen und für die Arbeiter bestimmt
sind . ( Sehr gut ! )

Vertreter von Lorsig ( Reuhaus ) sagt finanzielle Unter -
st ü tz u n g zu , weiß jedoch nicht , w o h i n er zahlen soll . Hat in den
letzten drei Tagen fünf Schreiben erhalten , von denen jedes
eine andere Zahlstelle angibt . Da ? letzte , durch Iustizrat Alvens -
leben , hätte Zahlung an den Reichsblock verlangt .

Vorsitzender sowie Dr . Weiß : Zahlungen sind lediglich an die
Deutschnattonale Volkspartei zu leisten auf Bankhaus Krause .
Leider müssen wir mit dem Reichswahlblock zusammenarbeiten .
Leider hat auch Hindenburg erklärt , daß er mit keiner Partei
arbeite , sondern nur mit dem Reichsblock . Ich habe aber die Leitung
an mich gerissen . Wir haben 410 000 M. für die erste Wahl ausge -
aeben und sind mit 200 000 M. sitzen geblieben . Angeblich hat auch
der Reicbsblock jetzt noch Schulden . Zum Beispiel hat sich eine
Druckerei geweigert , unsere Flugblätter nochmals zu drucken . Schuld
an alledem hat der Schatzmeister .

Ein Vertreter der Industrie : Auch wir geben gern und reichlich .
Wohin sollen wir jedoch zahlen ? Wir haben uns entschlossen , die
Gelder der Industrie restlos Herrn Geheim rat Hugenberg
zuzuführen , der sie sammeln und dann selbst die Abführung vo ' veh -
men soll . ( In diesem Augenblick betritt Hugenberg das Zimmer . )

Der Vorsihondc entgegnet auf die Bemerkungen eines Redners :
Die Frage , ob der Reichsblock nach der Wahl noch bestehen
bleiben soll , erledigt sich eigentlich von selbst . Der Reichsblock ist nur

für die Wahl gebildet und besteht für uns nach der Wahl nicht mehr .

SeftänAmsl
Das Protokoll ist echt ?

Die deuffchnationale Parteileitung hatte schon gestern
nacht durch die Expreß - Ausgabe des „ B. t - " von dessen Ver¬

öffentlichung Kenntnis bekommen und die ihr nahestehende
Presse entsprechend instruiert . Folge davon ist , daß diese Presse
sofort Lärm schlug und dadurch ' für die Enthüllungen des
Gegners eine ungeheure Reklame machte .

Für die Art , wie man dieser Veröffentlichung zu begegnen

gedenkt , ist folgender Erguß des „ Berliner Lokal - Anzeigers "
kennzeichnend :

Gestern vormittag hat eine streng vertrauliche

Sitzung stattgefunden , an der Vertreter der Deutschnationalen

Vollspartei und Vertreter von Wirtschaftskreisen beteiligt waren ,
und in dieser Sitzung ist von dem Stande der Dinge im Wohlkampfe
und insbesondere von der dringenden Notwendigkett die Rede ge -
wesen , den Reichsblock in den Besitz von materiellen Mitteln zu setzen ,
die er braucht , um dem aus sehr reichlichen Geldquellen gespeisten
„ Volksblock " ( der keiner istl ein Paroli bieten zu können . Allem

Anschein nach hat sich unter den 30 bis 40 Leuten ,
die dort versammelt waren , ein Lump befunden , der
dem genannten demokratischen Blatte einen

„ Bericht " über jene Sitzung verkauft hat . Dieser
Bericht ist für die Zwecks der Linkspresse nicht übel zurecht ge -
schustert . Er verfolgt offensichtlich die Tendenz , die übrigen Parteien
des Reichsblocks gegen die Deutschnationale Volkspartei aufzuhetzen ,
und legt raffiniert genug zu diesem Zwecke erfundene Aeußerungen
einem Deutschnationalen in den Mund , der als Hitzkopf be -
könnt »st und den man schließlich derartiges schon zu -
trauen könnte . ( Schlange - Schöningeir . Red . d. V. ) Allem
Anschein nach soll dieser verfälschte Bericht in größtem Maß -
stabe zur Verhetzungspropoganda benutzt werden .

Die „ Nationalpost " spricht non „ bodenloser In -
f a m i e" , die „ Deutsche Tageszeitung " von einem „ S p i o -

nagefall unerhörtester Art " , das „Deutsche Tage -
blatt " von „ Judassen und Spitzeln " , die „ Kreuz -
zeitung " von einer „ gemeinen und nicderträchti -
gen Indiskretion " .

Kurz und gut : es wird zugegeben , daß es sich tatsächlich
um « in richtiggehendes Protokoll der „streng vertraulichen "
Sitzung handelt . Rur in Einzelheiten versucht man — vergeb¬
lich — sich herauszulügen .

Man vergleiche das Protokoll mit dem heute morgen von
uns veröffentlichten Material , und man hat den Beweis dafür
in der Hand , daß gerade die mnstrittenen Stellen des Proto -
kolls vollkommen richtig sind .

Im übrigen : Wenn sich unter den 30 bis 40 Besuchern
einer Sitzung des deutschnationalen Parteivorstandes „ e i n
Bub « " befindet , der für Geld Spionage übt , so wirft dos auf
die Zustände in der treudeutschen Deutschnationalen Partei ein
bezeichnendes Licht . Aber diese verratenen Verräter
sind die letzten , die ein Recht dazu hätten , ein moralisches
Lamento anzustimmen . Es ist leicht möglich , daß der „ Bube " .
der „ Verräter " , der „ Spion " von dem Treiben der Intriganten
ehrlich angeekelt war und daß er aus dieser Stimmung herous
beschloß , sie mit gleicher Münze zu bezahlen .

Deutsche Treue ! Deutsch e Treue !

Eine Proklamation See Kappregierung .
In letzter Stunde veröffentlicht der R e i ch s b l o ck eins

Entgegnung auf die Publikation des „ Berliner Tage -
blattes " , die jeden Schluß auf die Zerfahrenheit und die Der -
wirrung im Lager des Rechtsblocks zuläßt . Ein Psycho¬
analytiker würde an dieser Proklamation , die alles oer -
rät . was sie verschweigen möchte , seine helle Freude haben .

Diese Kundgebung des Rechtsblocks ist so h o ch k o m i s ch
und zu stürmischem Gelächter aufreizend , daß sie noch ein -
gehender gewürdigt werden muß !

Sinowjew gegen Thälmann .
Ei� Wort an die kommunistischen Arbeiter .

Aus dem heute veröffentlichen Wahlmaterial des Rechts -
blocks geht mit aller Deutlichkeit hervor , daß die 5) i n d e n -
b u r g - P a r t e i e n mit den raffiniertesten Mitteln darauf
hinarbeiten , die Kandidatur des kommunistischen Kandidaten
T h ä l m a n n in der Arbeiterschaft zu fördern , um auf diese
Weise die Wahlaussichten des Platzhalters Wilhelms , General
Hindenburgs , zu steigern . Jede Stimme für Thälmann be -
deutet nach Ansicht der monarchistischen Wahlmacher einen
Gewinn für Hindenburg . Jede weitere Zersplitterung der
Arbeiterschaft , jede Unterstützung der kommunistischen Sonder -
tandidawr ebnet dem „ Sieger von Tannenberg " den Weg
zum Sieg über die deutsche Republik .

Die Spekulationen des Rechtsblockes auf die Unterstützung
der Kommunisten sind nicht unberechtigt . Haben doch die
Kommunisten unter der glorreichen „ linken " ,Führung der
Ruth Fffcher - Scholem - Zentrale es in ihrer kurzsichtigen Ver -
blendung soweit gebracht , daß die monarchistischen Parteien ,
diese schlimmsten Feinde der Arbeiterklasse , die Kommunistische
Partei Deutschlands als ihre treuestc Bundesgenassin im
Kampfe gegen die Sozialdemokratte und die Republik be¬
trachten dürfen . Nach den Liebesdiensten , die die Kommu -
nisten den Rechtsparteien im Reichstag wie im Preußischen
Landtag erwiesen haben , ist ihre Erwartung durchaus be¬
rechtigt und begründet , daß die Kommunisten mit ihrer
Sonderkandidatur Thälmann ihnen auch helfen werden , den
Feldmarschall Hindenburg in den Sattel zu heben .



Die Ungeheiterlichkeit dieses volttischen Bündnisses der

Kommunisten und Monarchisten ist so kraß und augenfällig ,
daß selbst ein S i n o w j e w nicht umhin kann , seine gefähr -
lichen Seiten hervorzuheben und Bedenken über die selbst -
mörderische Taktik der KPD . zu äußern . Unter dem Eindruck

des katastrophalen Stimmenrückganges der Kommunisten bei

den Wahlen vom 29 . März hat Sinorojsw in der Schluß -
sitzung der erweiterten Exekutive in Moskau vom A. April
über die Lehren der Präsidentenwahlen in

Deutschland folgendes ausgeführt :
» In Deutschland entsteht setzt für eine Zettlang die Alternative :

bürgerliche Republik oder Monarchie ? Für uns

Koniinuntsien besteht natürlich der Hauptgegensatz in folgendem :
Proletarische Diktatur oder bürgerliche Staatsformen ? Dadurch unter -

scheiden sich die Kommunisten von allen anderen Parteien . Dieser
Standpunkt bleibt nach wie vor für uns bestehen . Aber es kann auch
«tue solche Loge enl flehen , wo die Alkernalive »bürgerliche Republik
oder Monarchie " für eine gewiffe Zeil lebendig wird und für d' . e

Massen in dem einen oder anderen Lande aktuelle Vedeulung ge¬
winnen . So ist jetzt die Lage in Deulschland . 3n dieser Phase der

geschichtlichen Entwicklung hat die Frage der Diktatur des Prolelarials
nur eine propagandistische Bedeutung . Die Arbeiter Deutschland »
fühlen instinktiv , daß die Frage »bürgerliche Republik oder

Monarchie " jetzt in Ihrem Lande zur Entscheidung gestellt ist . Aus

Furcht , daß zu den Herrlichkeiten des Dawes - Planes nicht auch noch
die Schrecknisse der Monarchie hinzukommen , stimmen sie für die

Sozialdemokratie , indem sie darin ihre Rettung suchen . Wenn unsere
Partei das nicht begreift , und nicht versteht , die Frage bolsche -
wijiisch zu erfassen , werden wir a u ch w e i t e r An Hänger ver -
lt e r e n. Ts handelt sich hier nicht um die Zahl der Stimmen —

mit Stimmenverlusten kann man sich hier noch abfinden — , es handelt
sich vielmehr um die Gefahr der Entfremdung von einigen Schichten
des Proletariats selbst . Wir müssen so vorgehen , daß wir in möglichst
enger Fühlung mit dem Proletariat stehen .

3ch habe von Genossen Einwendungen folgender Art gehört : Ist
es nicht einerlei , ob das schwarzrotgoldene Banner der bürgerlichen
Republik oder das schwarzweißrole Banner der Monarchie flegl ?

Rein , es ist nicht elnerleit Das ist keine marxistische Ausfassung
der Frage . Eine solche Betrachtungsweise erinnert an die alten
Streitigkeiten der Marxisten mit den Lafsalleanern , oder richtiger
mit den Dulgarisatoren der letzteren .

Srnvwjew kam dann attf die Tatsache zu sprechen , daß
bei den Präsidentenwahlen für die Sozialdemokratie acht
Millionen Stimmen abgegeben wurden . Welche Schlußfolge »
rvngen müsse man daraus ziehen ? Nach seiner Ausfassung
die . daß das deutsche Proletariat noch immer nicht begreife .
daß die Sozialdemokratie eine »dritte " bürgerliche Partei sei .
Wegen dieser Auffassung brauchen wir mit�Sinowjew nicht
zu rechten , Wesentlich ist jedoch , was er weiter , gegenüber
feinen unbelehrbaren Jüngern , über die Notwendigkeit
der Erhaltung der Republik ausführte :

» Den Unterschied zwischen Monarchie und Republik müssen wir
in Betracht ziehen . Für den Klassenkamps des Proletarials ist die
bürgerliche Republik «in günstigerer Boden als die Monarchie .

'
Nicht

ekwa deshalb , weil die Republik angeblich den sozialen Frieden an -
strebt , sondern weil diese Staatsform den wirklichen Klassencharakter
der Bourgeoisie am deutlichsten aufdeckt . Jetzt wissen wir bereits »
daß auch das allgemeine Wahlrecht sich in den Händen der Bour -
geoisie in «Ine Waffe de « Klassenkampfes gegen da » Proletariat ver -
wandelt hat . wir müssen aber mich begreifen , daß da » Prolelarial
bei der Wahl zwischen der bürgerlichen Republik and der Monarchie
nicht gleichgültig betseile stehen darf . "

Diese Ausführungen Sinowjews , die direkt vernichtend
für die kommunistische Sonderkcmdidatur Thalmanns
sind , wurden — wie bereits erwähnt — in der Sitzung der
Moskauer Exekutive am A. April gemacht , also bevor noch die
Ausstellung Hindenburg ? die von Sinowjew erwähnte Alter -
native »Republik » der Monarchie " ungeheuer verschärft hat .
Mußte damals schon die einzige Schlußfolgerung aus der Rede
Sinowjews die sein , daß die KPD . ihre Sonder -
kandidatur Thälmann zurückzog und ihre

Ibsens Seelentechnik .
Henrik Ibsen hat einstmals die Menschennaturen mitten entzwei -

geschnitten . Es blieben nur übrig die ganz Bösen und die ganz
Guten . Lauter Helden erwuchsen ihm aus der Bivisektion . Er
tonnt « sich gar nicht vorstellen , daß es noch etwas schärferes gäbe als
sein gewiß scharfes , aber doch nur menschlich beschränkte « Auge .
Er versuchte nicht , um eine » geheimnisvollen Charakters habhaft zu
werden , «in psychologisches Mikroskop zu gebrauchen . So stiegen
alle seine Seelen , und er schus deren mannigfaltig « und mächtige .
ins Ungeheure , ja sogar in « Ncchtgeheuerliche .

Wir betrachten heute dies « Jbsensche Seelentechnik mit histo -
rischem Respekt . Wir verwundern uns , daß ein Genie , einstmals
unserem Blute so nah « verwandt , jetzt schon verwelken muß . Wir
sagen uns . diese gewissenhafte Beleuchtung der Seelen und Schick -
fale verrät einen ordnenden Meister , ober keinen ahnenden Meister .
Und heute wollen wir ahnen , irgendwelche Prophezeiung , sogar
irgendeine großartige Mystik vernehmen , wenn Menschenrätsel auf -
gedeutet werden . Jede Realistik , auch die pompöseste , kommt uns
beinahe wie Kolportage vor . Eines nur tröstet : Ibsen ist ein
schwärmerischer Anwalt seiner Theatergeschöpfe . Er versetzt sie in
fchimmernde Gloriole , er verteidigt sie so lange , bis sie eingehen in
das Jenseits . Und siehe . In diesem letzten und höchsten Momente der
Rechtfertigung findet er orphische Urworte , die seltsamer und weiser
tlwaen als die Nug grabenden Reden , mit denen er sich sonst an die
Erklärung des Alltags wagt . John Gabriel Borkmann ,
der Bankerotteur , der seinen Untergang nicht wahrnehmen will und

sich noch zum Sternenbeherrscher aufwirft , als er schon entlarvt ist in
Kleinheit , Kargheit , Verrücktheit , liefert den Beweis dafür , daß Ibsen
über die realistische Seelentechni ! hinaus wollte und damit auch über
die Technik des spannenden Spektakelstückes . Was in diesem Drama
vom »erkrachten Genie über Frauenliebe , über Kiiiderliebe , über

dilettantisches Künstlertum , kurz über allerhand Schwächen . Eni -
artungen und Verrätereien an den Tag kommt , rührt heute kaum
noch . Der Dichter erfand sich «in « Technik , vor der wir einstmals
erstaunten und sogar erschreckten . Heute erscheint dies « Technik viel

zu durchsichtig , beinahe schon Taschenspielerci . Doch zum Schlüsse
diese Lyrik , in der John Gabriel Borkmann untergeht , dieses Ein -
schmelzen des Gebrochenen in den allgemeinen Wellenplan , diese
Himmelfahrt , die sich leuchtend abzeichnet von der düsteren Erden -
fahrt . Hier ist dem Genie die Technik verloren gegangen . Das
Prophetenwort hat allein gesprochen . Und an diesen letzten Worten
erbauten sich die Erben Henrik Ibsens , die von seiner Erbschaft tauin
etwas annehmen wollen . Dieser letzte Prophetenstil klang hinein
bis in unsere Zeit . f

Neu belebt im Staatstheater soll John Gabriel Borkmann
werde » Wir sehe « «ine Aufführung , in der S t « i n r ü ck den Wien

Anhänger aufforderte , geschlossen für den

republikanischen Kandidaten Marx zu st im -

m e n , so war dies nach der Nominierung Hindenburgs
doppelte Pflicht der Kommunistischen Partei , wenn sie sich
nicht dem Borwurf aussetzen wollte , daß sie gegen die

bessere Einsicht ihres eigenen anerkannten Führers , aus

Haß gegen die Sozialdemokratie , aus politischer Kurzsichtigkeit
und Borniertheit zur Schleppenträgerin der monarchistischen
Reaktion , zur Bundesgenossin Hindenburgs und Ludendorsfs
herabwürdigte .

Die kommunistische Parteileitung hat diese Schlußfolge -
rung nicht gezogen , sie hält vielmehr an ihrer schädlichen
Sonderkandidatur Thälmann fest und kämpft Arm in Arm mit
dem ihr befreundeten Rechtsblock gegen die Republik , deren

Erhaltung selbst von Sinowjew als notwendig erklärt wird .
Aber mehr noch ! Sie handelt nicht nur im Widerspruch zu
den wiedergegebenen Erklärungen Sinowjews , sie unterschlägt
vielmehr bewußt die Ausführungen des Porsitzenden der

Kommunistischen Internationale den deutschen Arbeitern .

Obwohl die von uns wiedergegebene Rede Sinowjews bereits
in der Nummer der Moskauer „ Prawda " vom 111. April
( Nr . 82 ) im Wortlaut erschienen ist , hrF die ,,R o t e F a h n e "

sich darauf beschränkt , in ihrer Nummer vom 8 April die

Ausführungen Sinowjews über die deutschen Präsidenten -
wählen , laut einem Bericht des „ Jnprekorr " in wenigen Zeilen
abzutun , in denen das Wesentlichste dieser Erklärungen e n t -

stellt oder unterschlagen wird . Das kommunistische
Zentralorgan kann sich auch nicht damit herausreden , daß ihm
ein ausführlicher Bericht bisher nicht vorgelegen habe . Der

Chemnitzer kommunistische „ Kämpfer " hat vielmehr schon am
16 . April den Wortlaut der Rede Sinowjews nach der

„ Prawda " veröffentlicht , ohne daß sich die „ Rote Fahne " be -

müßigt fühlte , nachträglich auch nur eine Zeile daraus wieder -

zugeben . Wie uns mitgeteilt wird , herrscht vielmehr in
leitenden kommunistischen Kreisen die größte Besorg -
n i s , daß die Rede Sinowjews in der deutschen Oeffentlichkeit
bekannt werden könnte . Sie befürchten mit Recht , daß diese
Rede , wenn sie den kommunistischen Arbeitern zu Gesicht
kommt , « ine vernichtende Niederlage für Thal -
mann bedeutet .

Um dieser Gefahr zu entgehen , hat die Zentrale der KPD .
den Vorsitzenden der Kommunistischen Internationale ,
Sinowjew , unterZensurgestellt . Die kommunistischen
Arbeiter Deutschlands dürfen nicht erfahren , daß selbst
Sinowjew es als notwendig anerkennt , die deutsche Republik
gegen den Ansturm der Monarchisten zu verteidigen . Sie

dürfen nicht zu der Einsicht gebracht werden , daß sie durch
Aufrechterhaltung der Kandidatur Thälmann zu Stimm -

vieh fürden Hindenburg - Block degradiert werden .
Wir wenden uns deshalb direkt an die kommunistischen Arbeiter :
Erkennt die Gefahr , in die ihr die Republik und die Zukunft der

Arbeiterbewegung durch die Unterstützung der Sonderkandi -
datur Thälmanns bringt ! Erkennt das Gebot der Stunde ,
das auch von eurem Führer Sinowjew anerkannt wird : Die

Republik vor den Monarchisten zu verteidigen ! Darum :
Keine Stimme für Thälmann ! Alle Stimmen

für den Kandidaten ' des Linksblocks . Wil -

Helm Marx ! _ _

�Lanüesverrater Stresemann " .
Stresemann verklagt eine « Reichsblockführer .

Die Rolle , die die Deutsche Volkspartei nach der

Aufstellung Hindenburgs im Reichsblock spielt , wird er -
läutert durch folgende Meldung der » B. Z. am M i t t a g"
aus Jena :

. Be « einer kürzlich in Saalfeld in Thüringen abgehaltenen
Sitzung des Reichsblockes hat der deutschnationale
Major Prigg « u. a. erklärt , die Deutsche Volkspartei »sei ja
eine ganz vernünftige Partei , wenn sie nur endlich den Landes -
verräker Slresemann beseitigen wollte " . Wie wir hören , hat der

spiell und Frau Rosa Bertens und Lina Lossen spielen die
Frauen , von denen er zerrissen wird . Man klammert sich nur an die

Realistik . Man ahnt nicht viel von dem Dunkleren , das verborgen ist .
So geschieht es . daß der Eindruck nicht sehr tief geht .

_ _ _ Max H o ch d o r f.

5elix §echenbach lieft .
Im Plenarsitzungssaal des Reichswirtschastsrates . aus

dessen bequemen Lederpolstern es sich herrlich zuhört , veranstaltete
der „ Zentralverbnnd der Angestellten " einen k ü n st -
lerisch - literarischen Abend . Solche Abende finden zwar
öfters und überall statt , aber dieser machte nicht nur wegen der
weichen Polstcrsitze, sondern auch wegen der vom Steiner - Roth -
stetn - Quarrett geschmackvoll musitalisch umrahmten Dar -
bietungen viel Freude . Man war auch nickt weiter ärgerlich dar -
über , daß Alfred Beierle eine der schlichtschönen Großstadt -
geschichten von Hans Baluschek viel komplizierter las . als es
hätte geschehen dürfen , zumal ihm anderes besser geriet . Größte
Aufmerksamkeit fand Friedrich Wendel , der einen inhalttich
hervorragenden , anfangs aber wohl dock etwas zu schwer verltänd -
lichen Dortrag über das Thema . hundert Jahre deutscher
Buchhandel " hiell . Im Jahre 1S2S wurde nämlich mtt 108 Mit -
gliedern aus wirtschaftlicher und ideeller Notwendigkeit der „ Börsen -
verein deutscher Buchhändler " gegründet , und man wird Wendel
recht aeben , wenn er behauptet , daß seitdem die Demokratisierung
der Literatur ungeheure Fortschritte gemacht hat : freilich verlangt
das allgemeine Buchbedürfnis hier heute mehr , weit mehr . Sollte
nicht jeder , um gleich ein treffendes Beispiel zu wählen , solch ein

erschütterndes Dokument der Anklage gegen die Trägheit des Herzens ,
wie es Fcchenbachs Zuchthausbuch ist — soeben erschien es im
I . H. W. Dietz Verlag — besitzen können ? Wie bedeutend
dieses Wert ist , fühlte man , als Felix Fechenbach selber einige
Kapitel aus dem „ Hause der Freudlosen " las . Leise , fast
schüchtern liest der Dichter - Journalist und ohne jedes Pathos — aber
da » genügt . Denn , was man ihm , dem Unschuldigen , im Zuchthaus
tat , und was man ihnen , den „ Schuldigen " im grauen Gitterriesen -
iarg der Lebendtoten immer wieder tut , ihnen , die doch meistens
nur eine vernichte Gesellschaftsordnung „schuldig " werden ließ —
das ist von solcher Brutalität und von solcher Unmenschlichkeit , daß
nüchterne Feststellung bereits die Brandfackel einer Anklage be -
deutet . Felix Fechenbachs Kunde bleibt im Ohr , bleibt im Hirn ,
dringt ins Herz ! Ergo .

Drama und Gesellschasl . Ueber dieses Thema sprach im Bürger -
saal des Rathauses am Sonnabend auf Einladung der Volksbuhne
E. V. Dr . R u d o l f K a y s e n Er ging von der Notwendigkeit aus ,
Kunst . Drama und Theater mehr als bisher soziologisch zu betrachten ,
d. b. die dabei mitwirkenden gesellschaftlichen Kräfte bloßzulegen . In
diesem Sinne untersuchte er dann zunächst die sozialen Bindungen
des Stoffes wie der Form beim Zttinstwark und illustrierte sie durch
zahlreiche geschichtliche Beispiele . Wetterhin zeigt « er das Wesen des
Dramas als einen sozialen Organismus und wies darauf hin , wie
das Drama , auch indem es die Zuschauer oll « Vorgänge als Gegen -
wart erleben lasse , eine viel stärkere Bindung des Publlkum » bewirke als

Reichsaußsnminifter Dr . Srresemqnn daraufhin die Beleidigungs¬

klage gegen Prigge angestrengt , der die Beleidigung zugegeben und

ertlärt hat . Strefemanns Bemühungen um einen Sicheruagsalk
würde von seinen Gesinnungsgenossen als Landesverrat an¬

gesehen . "
So sieht die Einigkeit im Reichsblock aus .

Die Politik der Reichsregierung wird als

Landesverrat bezeichnet .
Kein Wunder , daß Luther und Stresemann nicht

Hindenburg wählen . Aber R e t l a m e für ihn machen sie

trotzdem ! _

Achtung I Rechtsblocklcbwmüel !

Ans der Mlscherwerkstatt des Rechtsblocks .

wie wir zuverlässig erfahren , berellcl der Rcchlsblock zwei auf

siecher Fälschung beruhende wahlmauöver vor :

1. Einen gefälschien papstbcief :
2. ein gefälschtes Flugblatt des sozialdemokratischen Partcioor

standes .
3n dem gefälschten Papstbrief wird behauptet , der Papst

habe dos Bündnis mit deu Sozialdemokralen verboten . 3u dem

gefälschtem Flugblatt unseres Parteivorftaudes fall stehen , das

Bünduis der Republikaaer ' habe sich iasolge eines Verrats des Zen¬

trums zerschlagen , wählt deshalb Otto Braun .

Achtl ' Iig . es wird vom Rechlsblock gefälscht uud geschwindelt !
Die Wahlparole heißt : Fort mit der Läge des Rechtsblocks , fort

mit hiodeuburg :

wählt Marx !

yoefles Cnüe .

Auf kaltem Wege ermordet .

Das tragische Ende des gestern verstorbenen früher «,
Reichspostministers Dr . H ö f l e , rüttelt schließlich auch die

Lauesten auf . Dieser Mann ist von den Banditen , die

jetzt sich der Justiz bedienen zu können glauben , in den Tod

Tod gehetzt morden . Moralisch kann man das Bsrfahren gegen

ihn nicht anders als einen kalten Erzberger - Mord
bezeichnen . Sein Fall war vollkommen klargestellt . Kein

Fluchwerdacht lag vor , keine Verdunklung war möglich und

trotzdem hat man ihn mit barbarischer Strenge be -

handelt . Seiner Frau hat man nicht gestattet , den schwer -
kranken Mann zu besuchen . Erst als er im Sterben lag , hat

sie ihn wiedersehen dürfen . Ein hohes Kollegium von nicht

weniger als drei Gerichtsärzten hat noch am Sonnabend be -

hauptet , daß Höste „ vollkommen haftsähig " sei. Jetzt wird

die Version in die Welt gesetzt , Höfle habe durch übertriebenes

Einnehmen von Schlafmitteln Selbstmord begangen .
Dr . Höste hat früher Selbftmordabsichten stets bestritten . Er

hat immer feine Unschuld beteuert und war bis zum letzten

Augenblick davon überzeugt , daß im Gerichtsverfahren seine

Unschuld bewiesen werden würde . Selbst der „ Lokal - Anzeiger "
sieht sich genötigt , festzustellen , daß der so tragisch ums Leben

Gekommeue nach seiner Festnahme alles getan hat , um

den Gang des gegen ihn schwebenden Verfahrens zu be -

schleunigen und den Behörden die Aufklärung des ganzen un -

gemein verwickelten Sachverhaltes nach Möglichkeit zu er -

leichtern :
» Es scheint auch in der Tal . daß zumiadest «in Test der gegen

ihn erhobenen Beschuldigungen durch die bisherige llalersuchung schon

entkräflel Wörden ist . "

Andere Blätter der Rechten halten es nicht einmal an¬

gesichts dieses tragischen Endes eines Mannes , den sie in

den Tod getrieben haben , für richtig , ihre schmutzige
Verleumdungskampagne einzustellen . Rur mit Widerwillen
kann man ein Blatt wie die „ Deutsche Tageszeitung " in die

Hand nehmen , das auch jetzt nicht aufhören kann mit Dreck

zu werfen und daß davon spricht . Höfte sei „ als deutscher
Reichsminister zum Trinkgeldnehmcr eines gali -
zischen Schiebers geworden " . Bei der „ Deutschen

andere Kunstwerke . Es folgte eine kurze soziologische Betrachtung des
Wesens und der Aufgaben der Darsteller , unter Betonung der Wichtig .
kett eines wirklichen Ensembcespiels , und ein interessanter Ueberblick auf
die verschiedenartige gesellschaftliche Zusammensetzung des Theater -

ublikums in den verschiedenen Epochen und ihre Auswirkung auf
en Theaterbau . Der Redner suchte endlich seine Untersuchungen

fruchtbar zu machen für eine Durchleuchtung der heutigen »Tbeater -
krise " . Er wandte sich dagegen , diese lediglich auf das Konto un -
günstiger wirtschaftlicher Verhältnisse zu schreiben . Wir leben in
einer Zeit des Uebergangee und der Unruhe , ohne gesellschaftliche
Geschlossenheit und ohne einhettliches geistig - gesellschaftliches Leben
Das bedingt eine inNer « Schwäche der Dramatik — der Dramatiker ist
viel zu sehr auf seine einsame Persönlichkeit angewiesen — . bedingt
ein mangelndes Ensemblegefühl in der Schauspielerschast , bedingt «>:
innerlich zerrissenes Publikum ohne innere Teilnahme am Theater
und ohne rechte Illusionsfähigkeit . Dr . Äayser schloß damit , daß der
Untergong des Theaters in der überkommenen ( Bestall der Geschäfts¬
theater nicht aufzuhalten fei und nur die Volksbühnen eine
Zukunft hätten . — Die in manchen Teilen sehr anregenden Aus -
führungen fanden bei dem leider nur kleinen Kreis der erschienenen
Zuhörer lebhaften Beifall .

Die Freunde der » Znlernationalen klelnarbell " . In einer Zu -
sammcnkunst der Freunde »Internationaler Kleinarbeit " wurde
die Aussprache über die Ausgestaltung des internationalen Aus .
taufchs geistiger Güter durch Briefwechsel usw . sortgesetzt . Mit
starker Betonung wurde darauf hingewiesen , daß der Erfolg dee
Arbeit am besten gesichert sei , wenn sie sich auf dag zunächst zu setzende
Ziel beschränkt , eine briefliche Verständigung mit Sozialisten in Eng -
land zu betreiben . Auch die Schaffung einer Uebersetzungsstelle für
fremde Sprachen soll noch in den Hintergrund treten . Diesen Aus¬
führungen wurde im allgemeinen zcigestcmmt , wenn auch mtt dem
Vorbehalt , daß grundsätzlich den Nichlsprochkundigen der Weg der
Korrespondenz nickst verschlossen werden dürfe . Die Sammlung und
Vermittlung der Adressen des Auslandes soll die erste und wichtigst «
Aufgabe der von den Versammellen gewählten Kommission sein ,
wobei die schon jetzt bekannten Adressen den Grundstock bilden . Sie
sind der Kommission mitzuteilen . Zuschriften sind erbeten an Ge -
nassen Dr . Adolf Paetz , Berlin NW . 21 . Stromstr . 58 . — Inzwischen
hatte letztgenannter Genosse cntspreckendes Material über dieses
Problem zur weiteren Veranlassung an den Genossen Paul Faure .
Paris , gesandt . Am 4. April erhielt Genosse Paetz aus Paris die
Antwort , daß die Angelegenheit der „ Commission des Loissrs
ouvrisrs " der französischen Vruderpartei zur weiteren Erledigung
übergeben worden sei.

Adolf hosfmavn spricht über . Krieg and Kirche ' am Duirneretag .
den 23. , abends 8 Udr , in der Aula de « Friedrich Dilhelm - Kymnascum .
Ko- bsirohe 13 ( nabe iUiedrichttrajje ) . veranstaltet vorn Deutschen Monisten -
bund . Änichliehend Diskussion .

Goelhe - Viibve . In Abänderung des Sdielplanes wird ab Donnerstag ,
den 23. , abends 8 Uhr . . Rusik ' , in den Hauptrolle » «! t Maria Neu -
k i r ch « n und Erik Haffner . gegeben .

Theo Schmaz - Vaudlh . der künstlerisch « Leiter der staatlichen Porzella « -
Manufaktur , ist « de » Ruhestand gellet «.



Leitung " ist es lvohl nur das schlechte Gewisien , wenn sie vor - I

sorglich bemerkt :

JUi wäre keineswegs richtig , letzt in Dr . chösl « — ganz gleich
welchen Todes er gestorben ist — einen schuldlosenMartyrer
erblicken zu wollen . Zum mindesten h»t er es an der ihm durch sein

hohes und verantwortungsvolles Amt gebotenen Vorsicht und Zurück -

Haltung in sträslicher Weise fehlen lassen . Daß die Hauptschuldigen
in der ganzen unsauberen Angelegenheit die o st s ü d i s ch e n V e r -

s u ch e r und Verführer sind , die auch die sittliche Äerant -

wortung für das klägliche Ende Dr . Höfles zu tragen haben , kann

an dieser Feststellung nichts ändern . "

Auch diese Feststellung wird noch aufgeklärt werden und

der „ Deutschen Zeitung " wird der Appetit noch vergehen , in

diesem Stile weiter zu verleumden .

Im höchsten Grade und mit vollem Recht erregt , weichet

sich die „ Germania " gegen die Schülingen an dem Tode

des Ministers . Auch sie stellt fest , daß die Aufrechterhaltung
der Untersuchungshast die Ursache an dem plötzlichen Ende

gew ' sen ist . Sie fährt dann fort :
Der Fall Hösle ist ein Skandal erster Ordaung . der mit dem

trogischen Tode des jrüheren Ministers nicht seinen Abschüiß gesunden
Hot. Gab das Deweismaterial wirklich der Staatsanwaltschatf und
dem Untersuchungsrichter das Recht , einen bisher unbeschollcnea
Mann , ohne Rücksicht auf die seelische Marter , der er ausgesetzt war ,
in eine Lege bringen , in der er körperlich und geistig zusammen .
brechen truszle ? 3n welken Kreisen des deutschen Volkes nerslehl man
die Slaaisaawallschast einfach nicht mehr . Sie braucht sich nicht zu
wundern , wenn ihr Vorgehen » m Volke so ausgelegt wird , als ob sie
der polilischeu Sensallouslust und dem Sarruptiousgeschrel ciue Kou -

zessiou macheu wolle . Die Verhaftung der B a r m a t s erfolgte mit
einem Aufwand , als ob ein Negerdorf ausgehoben werden sollte . Die

Festnahme des Iustizrats Werthauer geschah unter geradezu

theatralischen Umständen . Werchauer wurde bald wieder freigelaisen .
Höste , gegen den die Anklagen immer mehr zusammenfielen , hat mm
in Hast behallen , obgleich weder Fluchloerdachl ooch verdunklunzsgs -
fahr mehr vorlagen . Wir fragen : Aus welchem Grunde wurde

Höste so lange der HofUcrtur ausgesetzt , bis er als Leiche auf der

Bahre lag ? Zst es richtig , daß Höste nur deshalb uichl sccigelasieu
wurde , well man dann auch varmal Halle eullosseu müssen und der

ganze varmat - Skandal schlletzlich in nichts zusammengebrochen wäre ?

lieber diese Dinge wird sich die Oefsentlichkeit nicht beruhigen .
bis sie klar sieht . Wir haben einen Anspruch daraus , zu er -

fahren , ob Dr . Höfte , der ehemalige Minister und Zentniaisabgeord -

nete , der Verbrecher gewesen ist . als der er wochen ang durch die

gegnerische Presse „eschleist wurde .

Darauf hat nicht nur das Zentrum Anspruch , sondern
die ganze Oefsentlichkeit . Das Verfahren der deutschen Justiz
wächst sich zu einem P a n am a aus . dos keinen Tag mehr

geduldet werden kann . Wir haben lange genug geschwiegen ,
solange nur entfernt der Eindruck entstehen konnte , als ob An -

griffe von unserer Seite irgend etwas vertuschen sollten . Von

„ Vertuschung " könnte heute nur dann noch die Rede sein , wenn

man über den Skandal schweigen würde , den das L e r -

fahren der Justizbehörden in den ganzen söge -
nannten Korruptionsalmrcn darstellt . Das Dr . Höfles Zu -
stand von Tag zu Tag sich verschlechtert - , daß mit seinem A b -

leben gerechnet werden mußte , mar allen in Bc -

tracht kommenden Stellen bekannt . Trotzdem hat sich keine

Hand gerührt , um diesen Mann zu befreien . Seine Der -

Haftung war offenbar notwendig , damit die Verhaftung Bar -

m a t s aukrechterhalten werden konnte . Die Haft Barmats

mußte aufrechterholten werden , danist die ungeheuerliche
Wirtschaft in unserer sogenannten Rechtspflege nicht aufgedeckt
wird . Was hat der p r e u ß i i ch e I u st i z m i n i st e r getan ,
um dieser Wirtschaft ein Ende zu machen . In einer Woche trist

der preußische Landtag zusammen . Es wird feine erste Auf -

gäbe sein müssen , restlose Klarhest in die Zusammen¬
hänge zwischen Staatsanwaltschaft und Kor -

ruptionshetze der Rechten zu bringen .

Oberstaatsanwalt Linde beim Justizminister .
Wie die BS- Korrespotidenz mitteilt , dürft « das Hinscheiden des

früheren Reichspostministers Dr . Höfl « noch Anlaß zu einer

gründlichen Untersuchung geben , die sich nach mehreren

Richtungen hin erstrecken wird . Die Staatsanwaltschaft hat bereit »

gestern Abend verfügt , daß die Leiche Dr . Höfles zur Beerdigung

noch nicht freigegeben werden darf , da Oberstaateanwall Linde

auf eine Obduktion besteht . Aus der anderen Teste hat Frau

Dr' . Hösle verlangt , daß zu der Leichenöffnung nicht nur die b«.

handelnden Aerzte des Hedwigskrankenhauses , besonders Geheimrot

Würflng . sondern auch der H a u s o r z t der Familie . Dr . Staudacher .

hinzugezogen werden . Die Obduktion selbst wird voraussichtlich

durch
"

die" Gerlchtsärzte erfolgen . Die ganze Angelegenheit ha ?

jedoch bei den maßgebenden Behörden den ledhaftesten Wunsch her -

vorgerufen , auch darüber Ausklärung zu schaffen , ob nicht Dr . hösle

durch eine rechtzeitige llcbcrsührnng in ein kraukeuhaus noch zu
retten gewesen wäre . Wie wir zuverlässig ersahren , hat der I u st i z-

minister Obcrstaatcanwalt Lind « heute vormittag sofort zum

" . ortrog berufen , und die ärztlichen Gutachten über den Gesund .

h- itszustand Dr . Höfles angefordert .

Obsrftaatsanwall Linde , der gestern vormittag von der

ernsten Wendung im Befinden Dr . Höfles insormiest worden war .

hat sich übrigens gegen Mittag ins Hedwigkrankenhaus begeben , wo

er von den A- rzten dort ersuhr , daß Dr . Hösle nicht mehr zu
retten sei. Der Oberstaatsanwalt hat im Krankenhaus , ebenso
wie die Verteidiger , da » Ableben Dr . Höfles abgewartet .

Es gewinnt immer mehr den Anschein , daß Dr . Höfles Krank .

heitszustand von den Gerichtskirzlen vlelletcht nlcht ganz so ernst

genommen worden ist wie er et verdient hätte . Dr . H ö f l e klagte
bereits ansangs Apill über «ine erhebliche Verschlimmerung seines

Herzleidens , unter der er fichtlich litt und die in immer stärkerem

Maße eine seelische Depression bei ihm erzeugte . Am 8. April
siellten die Verteidiger den ersten dringenden Antrag bei der

Staatsanwaltschast . Dr . Hösle in « in « ander « Umgebung zu

bringen , und baten um Zuziehung des Hausarztes . Dr . Stau -
b a ch e r . Tiesem Wunsch kam der Untersuchungsrichter Dr . Roth -
mann auch nach ,

jedoch erklärten die Gerichisärzle , TRed . - Ral Störmer und

Thiele . Dr . Hösle für haslsähig .

Am Mittwoch voriger Woche fühll « sich Dr . Höste so schwach ,
daß er bat , man möge ihm durch einen Geistlichen die Sterbe -
sokramente reichen lassen . Das geschah auch uod nun stcllleu
die verleidiger criwul den Aulraa . Dr . hösle aus lehre Hastunsähig -
keit zu uulersuche ». Zu dieser Zeit waren sedoch die Akleu nicht
mehr beim Untersuchungsrichter , sondern bei der Strafkammer , die
über die Haftbcschwerde zu entscheiden hatte und dieser Umstauhs ! )
war es auch , der ein « erneute ärztliche Untersuchung und die Hinzu -
ziehung anderer Sachverständiger verhindert «. Dr . Höste schrieb am

�tcifirg abend an seine Fron und seine Tochter Absch >- d»briefe und
nun scheint der Verstorbene , der sich oiicnbor von allen ver -

lassen wähnte , den ersten Entschluß gefaßt zu haben , freiwillig
aus dem Leben zu scheiden .

das Geheimnis ües Kolovialhavses .
Seltsam beklommen war dem harmlosen Gast zumute , der

gestern vormittag zwischen 1l und 1 Uhr durch die Gänge des

Koloniolhausesin der Lützowstroße schritt . Der Schauer au » .

gesuchter Genüsse lag in der Lust . Die feierlichen Mienen des frisch
gebügellen Personals , die gutslluierten Bürger mst Schmißdckoration
und den p. - p. - Bclangen im Knopfloch , sowie mächtige Aktentaschen
von fast geheimkurierartigem Anstrich , waren die untrüglichen An -

zeichen dafür , daß ein außergewöhnliches Gastspiel in sicherer Aus -

ficht stand . Und stehe da , in einem luxuriösen Wagen fuhr er vor .
der Herr von Oels . Immerhin , auch der Oclser Gutsbesitzer
häll es mtt einer gewissen Vorsicht . Vergeblich suchte dein neugieriges
Auge : die so heiß entbehrte Krone war nicht in die Emaille geritzt .
Auch da » — nun sagen wir Temperament — vergangener Jahre

Wahlstheine besorgen !
Heute noch oder morgen !

wer am wahlsonnlag . 26. April , ans beruflichen oder sonstigen
Gründen von seinem Wohnort abwesend ist , muh sich

sofort eine « Wahlschein

ausstelle » lasse «. Auch für A u s f l ü g l e r . die am Sonnabend
in die Umgebung Berlins fahren und Sonnlag sich dort ans -
hallen , werden Wahlscheine ansgestellt . Ebenso für Lauben »
kolo nisten , die sich am Sonnlag ans ihren außerhalb des

Wohnbezirks belegeneu Parzellen befinden . Inhaber von Wahl »
scheinen können dann in jedem beliebigen Bezirk de » Deutsche «

Reiches wählen .

wo erhält man den Wahlschein ? Bei der Gemeinde feine »
Wohnorte » , in Berlin bei dem zuständigen Bezirksamt .

Die Wählämter der sechs Berliner Bezirk « besrnden
sich an folgenden Stellen :

Mitte : Alexanderplatz 4.

Tleraarten : Westhafenstraße am Vhf . Putlitzstr .
wedding : Exerzierstr . Ha .

Prenzlauer Berg : Danziger Str . 61/63 .
Ariedrichshaiu : Markusftr . 49 .

Sreuzbcrg : Vergmannftr . 28/29 .
Die Wahlbureaus der 14 Groß » Berliner Bcrwalluug » »

bezirke befinden sich in den belressenden Rathäuser » .
wer also voraussichtlich am 26 . April nicht an seinem Wohnort
ist . besorge sich rechtzeitig , das heißt bis spätestens

Donnerstag , einen Wahlschein !

scheint sich Friedrich Wilhelm abtrainiert zu haben , wenigstens kamen
die zahlreich offerierten blaurosigen Jungfrauen nicht auf ihre Kosten .
Die Fanfaren de » . F e st e d r u f f " , mtt dem er während der kriege -
rifchen Badekur die öde Etappe belebte , scheint er mit einer einträg -
licheren Taktik oertauscht zu haben . Nicht mtt Donnerpose kam er
zur „ A u s s i ch t » r a t s s i tz u n g " der nationalistischen Clique , son -
dern diplomatisch , und schon waren der Chef und die zirka IS be -
frackten eifrig katzbuckelnden Kommis hinter der geheimnisvollen
Tür im zweiten Stock verschwunden . Martialische Gestatten , denen
da » berufsmäßig « Knochenbrechen nur so aus den germanischen
Augen flimmert «, nahmen nunmehr vor dem Allerhelligsten Auf -
stellung . Nicht genug der Sicherung : Zwei Hausdiener schlichen , zu
allem entschlossen , durch die Räume . Suchend , wen sie verschlingen
sollten . Indes erledigte der vollzählig versammelte Aufsichtsrat ein
Frühstück von entsprechendem Geblüt . Was man oerhandelle ? Die
Götter mögen es wissen . Vielleicht haben die Herren Laverrenz
und Loebell ein Schnorrerklageduett . mgestimmt . Und
dann hat der gute Oelser Junge großzügig sein Portefeuille geöffnet und
dem weinenden Oberregierungsrat a. D. «in paar Rentenmorktausen -
der in dl « Recht « gedrückt , und dem Wahlmacher des Reichsblock »
ebenfall ». So wird die Verleumdungskarre bis zum nächsten Sonn -
tag ausholten . Gegen Ml Uhr bestieg der Hohenzoller wieder seinen
Galawagen . Tücherschwenken , zusammengerissene Kommißknochen ,
betränt « Iungfrauenaugen . . . Und so wird kr sich in den Kampf
für den Platzhalter des allerhöchsten Papas stürzen .

ver Ausflog nach Kuba .

Ein Berliner Lchecksälscher in haoaaa verhaftet .
Seine Bekanntschaft mtt Kubanern nützte ein 36 Jahre alter

Bankangestellter Mar Eck zu einem großen Scheckschwindel aus .
Eck war bei einer Berliner Großbank beschäftigt und hatte hier

besonders ausländische Wechsel zu bearbeiten . So kam er auch tn
Beziehungen zu mehreren Kubanern , die sich zur Abwicklung von
Geschösten in Berlin aufhietten . Mit diesen befreundete er sich , und
sie gaben ihm Empfehlungsschreiben an Geschäftsfreunde
tür den Fall mit . daß er einmal die Absicht haben sollte , sich im
Auslande zu betätigen . Davon wollte er früher , als seine Freund «
wohl gedacht hatten und in anderer Weis « , ol » diese annehmen
konnten , Gebrauch machen . Eck besorgte sich Pässe für Holland ,
England und weiteres Ausland und fälschte « inen Scheck
über 34000 Holl . Gulden auf eine Amsterdamer Bank .
Zwei Tag «, nachdem er den Scheck an die Bank eingereicht hatte ,
fuhr er nach Amsterdam , erhob das Geld , taufte sich eine Meng «
Traveller . Schecks und wechselte den Rest der Gulden zum großen
Test in ander « ausländische Geldscheine um . Tausend Gulden schickte
er von Amsterdam aus nach Berlin an sein « Geliebte , die er hier
batte sitzen lassen . Dann fuhr er zunächst nach London und von
dort auf einem Frachtdampier nach Kuba . Der Schwindel wurde
bald entdeckt . Schon die ersten Ermittlungen führten die Kriminal -
polizei aus die richtige Spur . Sie benachrichtigte durch Funkspruch
all « HafenplZtze und Auslandsposten , die in Betracht kommen
konnten Mme Dezember mar Eck von Berlin abgereist und schon
nacb pierzehntäginem Ausentball in H a va n a saß er dort hinter

� Schloß und R i « a e l. Die Auslieferung wurde alsbald bean -
trogt und auch bewilligt . Gestern traf der Fässcher mit einem
Dampfer als Gefangener in Bremen ein . Beamte der Dienst .
stelle L. II . 1 Hollen ihn von dort ab und brachten ihn nach Moabit
in das Untersuchungsgefängnis . Seine Geliebte hatte dl « 1000 Gulden
an die Bank zurückgezahlt , sobald sie erfahren hatte , aus welchem
Wege sie in die Hände Ecks gelangt waren .

Türkischer Besuch i » Berlin .

Gestern vormittag erschien der Oberbürgermeister von
Konsteintinopel . Exzellenz Dr . Emin B « y . in Beglettung
de » Chefs der technischen Verwaltung Ibrahim Ben und des
Kämmerers N o u r i B « y von Konstantinopel sowie des türkischen
Generalkonsuls in Berlin Bumberg im Berliner Rathause .
wo sie von Bürgermeister S ch o l tz empfangen wurden . Di « Der -
treter der Stadt Konstarninopel befinden sich aus einer Reis « durch
die europäischen Hauptstädte . Sie äußerten besonderes Interesse
für die Beriassung der Stadt Berlin , wobei sie zum
Ausdruck brachten , daß die Verfassung der neuen Stadt Berlin in
vieler Hinsicht der von Konstantinopel analog fei . Sie möchten sich

besonders außer über die Stadtoerfassuna und - Organisation infor -
mieren über die Fragen der Obdachlofenfürsora « sowie vor
allem der technischen Einrichtungen , insbesondere auch
der Kanalisation , sowie für die Anlage von Volks -
parks . Di « Herren haben unter Führung von Dezirksbürger .
meist « A u g u st i n - Charlollenburg den Volkspark Iungfernheide
besichtigt und iverden heute wettere Anlagen der Stadt Berlin in
Augenschein nehmen .

Wohnungsnot unü UvflttltchkeU .
In der Gesellschaft für Sexualreform rollte lürz -

lich Victor R o a ck ein erschütterndes Bild sittlicher Verwahrlosung
der breitesten Schichten der Bevölkerung auf , einer Verwahrlosung ,
an der das Wohnungselend in ganz Deutschland selbst in den kleinen
Städten und auf dem Land « in erster Linie die Schuld trägt . Er
tat dies zum Teil an der Hand noch mweröffenttichten statistischen
Materials und eigener reicher Erfahrung . Bekannt « Tatsachen
grauenhosten Schlasitellen - und Mietskasernenelends wurden durch
Zahlen und Milieuschilderungen auss Reue erhärtet . Don den
0ö00 kranken Erwerbslosen , die im Jahre 1023 einer besonderen
Durchforschung unterzogen wurden , verfügten etwa 16 Proz . über
kein eigenes Bett , dagegen waren mehr als 50 Proz . gezwungen ,
Worte auf Treppenadläken und in den Höfen zu benutzen . Es
wurde «in Fall genannt , in dem 27 Familien gemeinsam drei
Klosetts auf dem Hof « zum Gebrauch hatten . So werden diese zur
Verbreitung van Geschlechtskrankheilen , die selbst vor Kinder im
zartesten Aller nicht Halt machen . Das Virchow - Krankeichaus in
Berlin und die Geschlechtskrankenstation in Hamburg weisen stets
wachsend « Zahlen von geschlechtskranken Schulkindern auf . Mehr
als einmal sind in Schulen und Waisenhäusern Masseninfekttonen
zu verzeichnen gewesen . Roch schlimmer grassiert aber die sittliche
Infektion , verursacht durch das Wohnungselend , durch die fehlenden
Schlafgelegenheiten durch das Schlafsiellenunwesen usw . Inzest ,
Lergewalttgung , Ehestörung und Ehebruch , Sittlichkeitsverbreäien
und dergleichen mehr Erscheinungen silllicher Verwahrlosung häuien
sich von Tag zu Tag . Einen besonders krassen Fall schilderte der
Referent . Ein « Familie aus einem Elternpoar und sechs
Kindern bewohnten vor vier Iahren eng aneinandergedrängt
« ine Einzimmerwohnung . Welches ist das Schicksal dieser
Familie ? Der Vater wegen Blutschande im Zuchthaus , die Mutter
Lumpenhändlerin , «in « Tochter verheiratet , die andere auch ver -
heiratet , treibt sich aber herum , die dritte steht unter Kontrolle und
ist spurlos verschwunden , «in Bruder im Gefängnis , der zweite in
einer Stellung auf dem Land « , der dritte lebt eben mit der Mutter
zusammen bei der Großmutter . Zahlreiche Fälle vom Wohnungs -
elend schilderte der Referent au » Thüringen , Rheinland - Westfalen .
Pforzheim usw . Er oerlangte eine energische Bodenroform .
weiteste Ausdehnung de » Siedlungswesens , Verbot der Grundstücks -
spekulotion usw . . im großen und ganzen Reformen , die von der

Sozialdemokratischen Partei in ihrem Programm aufgenommen sind .

Aus unseren Wählervcrsammlunqcn .

In Wannse « sprach im „ Reichsadler " Genosse Falkenberg .
Die Verdummungspolitik . so führt « er aus , feiert Orgien . Der
Deutsche sieht die Dinge stets ftimmungsgemäß . anstatt politisch zu
denken . Nicht der Zeittrumsmann , sondern der Revubli -
koner Wilhelm Marx wird von uns als Kandidat aufgestellt .
nach dem Grundsatz : Durch die Republik zum Sozialismus . Mili -
tarismu » und Bureautratie haben platt versagt . Heute geht es um
Wirtschaftstrogen . All « Lasten sollen die Besitzlosen tragen : die
Massen sollen die Taschen der Agrarier stillen . Dazu kommt , daß
eine vernünftig « Außenpolitik durch die Kandidatur Hindenburg in
Frage gestellt wird . Ohne Auslandskredite ist unsere Existenz ge -
fährdet . Hindenburg selbst ist der Typ des alten Militärs , der die
Well mit seinem Exerzierreglement beherrschen will . Isolierung

steht uns , falls er gewählt werden sollte , bevor , und ihre Folgen
sind nicht auszudenken . Ein politisch Unfähiger wie Hindenburg
darf niemals deutscher Reichspräsident sein . Die alle Herrschast darf
nicht wieder errichtet werden . Hindenburg ist der Strohmann
der Monarchie , die uns den Krieg brachte . Der Kandidat , für
den wir eintreten können , ist Marx , dessen verdienstvolle Tätigkeit
als Reichskanzler für ihn spricht . Jeder verantwortlich handelnd «
Deutsch « hat am 26. April für Frieden und Freiheit , für Demokrat ' «
und Republik zu stimmen . Wählt Wilhelm Marx ! — Die Ausfüh¬
rungen des Redners wurden mit großer Begeisterung aufgenommen ,

Renalverfchüffe ans einen Rlnahahnzug . Gestern wurde wieder
ein Ringbahnzug zwischen den Haltestellen Schmargendorf und

Hohenzollerndamm beschossen . An einem Abteil 3. Klais »
wurden zwei Scheiben auf beiden Seiten zertrümmert . Verlebt
wurde niemand . Wahrscheinlich handell es sich um eine fahrlässig «
Schießerei aus den Laubenkolonien heraus , die zu beiden Seiten des

Bahndammes liegen . Der Schütze ist noch nicht ermittelt . Auf seine
Ergreifung ist . wie in allen diesen Fällen , von der Elsenbahnver -
wmtung eine Belohnung ausgesetzt . Mittellungen an

Krimtnallonlmissar Dr . Riemarm im Polizeipräsidium .

Ver Reichsbnnd Venlfcher Mieker , e. veronstallet einen

außerordentlichen Mietertag am 1. » 2. und 3. Mai in

Hamburg im Gewerkschastshaus , Besenbinderhos 57 .

Ein Volkstavzsefi veranstaltet der . Märkische ValiStunzkreiS ' cm
Donnerstag , tun 23. April , ' /,8 Uhr im großen Saal de « Lchrei verein ? -
baute « am Alexonderplah . Äetanzt werden alte übeilieterte VoltSlän�e
sowie LolkStänze der Gegenwart . Saiten zu t M. sind in der GeichäflS «
stelle de « LoUStanzketse », Berlin C. 2, Waisenstr . 18, erhältlich .

Das Ende eines Separatistenführcrs .
Säln . 21 . April ( Eigener Drahtbericht . ) In B o p p a r d a. Rh .

wurde in einem Famllienstreit der bekannte Seropatistenslihrer
Lamberti von seinem Bruder erstochen .

Groß - Serliner parteinachrichten .
U. fttei « NeoLMn . Material kann adgeholt werden tliglick im Parteiburean

Aeckorftraße Schwarzrotgrldene Fadnen sind zu habe » ab Millwoch . den 2Z 6' .
nachm . tn der Porwbrie - Gpedi ' ton Reckarttr 2.

U. tat , »rupp « l, la und 2. Mittwoch 7' / , Uhr : Zahlabend tn den bekannten
Lotale ».

* . «#♦. DI» Funktion «» werden erUich«. zu der deute in der Aula Deieroduraer -
Straß , « iiattsindend - n Wählerveriammlung zu einer lurzeu Besprechung schon
um Uhr »u erscheinen

71. «dt . Wilmeredars . Sämtlich » »enossen haben tn dieser Woche regio « die
Ausmärsche de» R«tch »danner « zu degleUen . «dmorschzelten und Ort sind au »
den Bekanatmaidungen de» Reichsbanner « ' U ersehen .

« . Abt . Steglitz . <>», ' . »iensiaa . s Uhr, SstenUiche Wähler Versammlung de»
Bolksdloa », Symnasium , Heeseftraß «. Ret : Sonnenschein

Sterbetafel üer Groß » öerliner Partei - Grsanisation �
SS. «dt . Am 30 d. nerNard nnler Genosse Heinrich Oehlke , Schnell , - INN.

Kratze 88. Di« ainäscherung sind«: am Mittwoch , de » 22 d, im Äremowrium
Wilmersdors . »>/ , Uhr: statt . _ _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner » Schwarz - Rat - Gofd " .

j/VfrV • • « fchSttsftetl * : Berlin « U. Sebastianitr . 57 W? Hof 2 St .
■< 5lW Achtung ! Naweradschost «renzderg . Heul « atend pünttltch 7 Uhr

Antreten sämtlicher atiiven und passiven MilgUeder mit Rainen
Fontane - Promeuad « und Bichl «», Tieffcndachilratzc . Umzug mtt Muitt . —
jtameradschalt Köpenick , Ortsgruppe Bohnsdort . Morgen Mitlwoch 8 Uhr de».
Heimann . WaUersdor er Slraß «! WiMtiae Besprechung . Erscheinen aller Kameraden
undedingie Pflicht . — Kau. eeodichost Mitte . Diensiag . den 21. d. abend , 7 Uhr
Antrelen vor dem chauduieau Gedaliianlrraß » zur Diensteiuie ' Iung Anschließend
pSnkllich 7>/ , Uhr Admar >ch mit Wustt . BotUcidlige » Stich , in , n Pstlch». — Kamerad -
fchast Prenzlauer Berg . Dienstag add». Rundschreiben abdolen . ebenso am Dan -
nerslag . den 28 Mittwoch , den zz . add«. Uhr. Zugiührer mit J Mann bei
Burg «richetnen , Ard«it »eint »i >ung und Material in Emp' ana nehmen . — Samerad¬
schaft Friedrich »hat ». Dienstag , de » 21 . add , 7 Uhr. Treffen tn Bannerkleidiing
mit Fahnsn . Ltralauer Tor Mittwoch , add». 7 Uhr. Landeberger Allee, Ecke Peters -
bürgst Straß ». Bannertisidung und Fahnen . — Äameradschoit Lichtenberg out
Untergruppen . Mittwoch , den 22. add « 7 Uhr, bei Kriiger . Tvrrichmidtstraß « An-
treten mtt Fahnen . Auch die Untergruppen habe » zu erscheinen . Turnen füllt aus .



GewerGhafisbewegung
Die Arbeitszeit in der Schwerinüuftrie .

MTB . meldet : Im Reichsarbeitsministerium hat eine Bs -

sprechung mit Vertretern der Großeisenindustrie und der gewerk -

schaftlichen Spitzenvcrbände über die künftige gesetzliche Regelung
der Arbeitszeit in der Großeiseninduftrie stattgesunden . Nachdem

sich die beiderseitigen Vertreter über die wirtschaftliche Lage in der

Großeiseninduftrie und über ihre Stellung zur Frage der Arbeits -

zeitregelung grundsätzlich ausgesprochen hatten , einigte man sich

dahin , daß das Rcichsarbeitsministerium zunächst mit den Parteien

getrennt verhandeln wird . Das Reichsarbcitsministcrium be -

hielt sich vor , bei Vorliegen eines amtlichen Entwurfs über die

künftige Regelung nochmals eine gemeinsame Beratung mit den

Parteien abzuhalten .

Diese Meldung ist reichlich mysteriös . Es geht vor allein nicht
daraus hervor , ob es sich um die Durchführung der Ver »

ordnung über das Dreischichtensystem in der Schwerindustrie oder

um eine Erweiterung dieser von den nachgeordneten Be -

Hörden reichlich sabotierten Verordnung handelt . Man hat jedenfalls
den Eindruck , daß es sich nach dem Rezept des Reichslondbundes um
eine . Sozialpolitik " handelt , die nach etwas aussehen soll .
ohne wirklich etwas zu ändern .

Reichskonferenz See Siemens - Setriebsräte .

Am Sonntag tagte im Hause des B u t a b in der Werftstraße
eine van den freien Gewerkschaften einberufene außerordentlich gut -
besuchte Konserenz der Betriebsräte des Siemens - Konzerns , die aus
allen Teilen des Deutschen Reiches beschickt war . Außerdem waren
von den Wiener Siemens - Werken sieben Delegierte anwesend . Von
den Gewerkschaften waren vertreten der Hauptvorstand und die

Ortsvcrwaltung des Deutschen Mctallarbeiterverbandes , der Ber -
kchrsbund . die drei AsA - Organisattonen und drei Vertreter des
österreichischen Metallarbeitcroerbondes und des österreichischen
Bundes der Jndustrieongestellten . Die Konferenz tagte von morgens
9 Uhr bis abends iV- t Uhr , unterbrochen von einer kurzen Mittags -
pause . Insgesamt waren 97 Personen anwesend .

Nach den Begrüßungsansprachen schritt man zur Erledigung der

reichhaltigen Tagesordnung . Hervorgehoben muß werden , daß dies
nicht die erste Zusammenkunst der Siemens Betriebsrote war , sondern
bereits die vierte Konserenz . Bei der Bedeutung des Siemens -
Konzerns , welcher zirka 199 999 Arbeiter und Angestellte ( in Berlin
allein über 69 999 ) bcschästiot , ist es von Wichtigkeit , daß die Be -
triebsoertrelungen die im ganzen Reich verstreut liegenden Werke
und Geschäftsstellen miteinander in engster Fühlung bleiben . Be -
sonders erfreulich war es für die Teilnehmer der Konferenz , die
Kollegen aus dem Bruderlande Deuisch - Oestcrreich an den Be -
rotungcn teilnehmen zu sehen . Daß die Unternehmer derartige Kon -
ferenzen nicht gern sehen , geht aus der Totsache hervor , daß vielen
Konferenzteilnehmern Schwierigkeiten bei der Urlaubserteilung zu
dieser Tagung gemacht worden sind . Die Wiener und Nürnberger
Betriebsrote hatten außerdem den Wunsch ausgesprochen , die Ber -
liner Werke zu besichtigen , was ihnen jedoch von der Direktion ( nach
Anweisung von Siemcnsstadt ) nicht erlaubt wurde . — Aus den
Schild , . mgcn und Berichten der Delegierten ging hervor , daß die
Direktion der verschiedenen Werke bei jeder passenden Gelegenheit
versucht , die Arbeiterschaft gegeneinander auszuspielen . So wird
den Wiener Arbeitnehmern immer vorgehalten , daß die Berliner viel
fleißiger und billiger wären , während man in Berlin die Sache
wieder umgekehrt darstellt . Was den Beschäftigungsgrad anbetrifft ,
ja wurde aus fast allen Orten ein g ü n st i q e r Stand gemeldet .
Ueberall sind die Werke und Anlagen im Laufe der letzten Äahre
vergrößert worden . Als höchst erfreuliche Tatsache konnte fest -
gestellt werden , daß das Organisationsverhältnis der

Bclegschalten mit Ausnahme von Berlin ein recht gutes ist . Die
Wiener Arbeiterschaft ist sogar zu 199 Proz . organisiert . Die Kol -
legen von auswärts appellierten an die Berliner Arbeiter - und
Angestelltenvertreter , alles daran zu setzen , um das Organisations -
Verhältnis wieder auf die Höhe zu bringen , um die Lohn - und Ar -
bcitszeitbedingungen endlich zu verbessern .

Den Aufsichtsratsmitgliedern aus den Reiben der
Betriebsräte ( Siemens - Schuckert - Werke G. m. b. H. und Siemens
u. Halske A. - G. je ein Arbeiter und und ein Angestellter ) wurde
von den Delegierten allseitige Anerkennung für ihre Tätigkeit
gezollt und somit ein Vertrauensvotum ausgesprochen . Es herrschte
Einstimmigkeit darüber , daß Neuwahlen erst dann vorgenommen
werden sollen , wenn die jetzigen Kollegen aus ihren Aemtern aus -
scheiden .

Einen breiten Raum der Konferenz nahmen die Erörterungen
über die W o h l f a h r t s e i n r i ch tu n g e n der Firma ein . Von
einzelnen Kollegen wurde der Wunsch ausgesprochen , die bestehende
Pensionskajse der Siemens - Firma auf eine andere Grundlage zu
stellen . Es wurde verlangt , daß angestrebt werden soll , den Arbeit -

I nehmern «in Recht auf Penstons - und Fürsorgeewrichtungen zu
erwirken .

Ueber die Stellung der Betriebsräte im Wirtschafts -
prozeß sprach Genosse D i ß m a n n vom Hauptvorstand des

Deutschen Metallarbeiterverbandes .

Nach Erörterung einer Reihe verschiedener Fragen wurde die

Konserenz geschlossen . _

Die Gehälter der Metallangesiellten .
Die AfA - Aunklionäre lehnen den Schiedsspruch ab .

Bei den Gehaltsverhandlungcn für die Angestellten in der Metall -

industrie vor dem Schlichtungsousschuß am Montag lehnte der
VBMJ . grundsätzlich jede Gehaltserhöhung ab , wie er das auch bei
den direkten Verhandlungen getan hotte . Der Uitternehmersyndikus
Oppenheimer stellte sich auf den Standpunkt , daß alle vor dem
1. Jaimar eingestellten Angestellten von jetzt ob noch den Mindest -
gehaltssätzen des Leistungstarises bezahtt werden müßten , also
ihre bisherigen höheren Gehälter zu revidieren seien . Die Ueber »

gangsbestimniungen müßten endlich einmal beseitigt werden , um die
Bestimmungen des Leistungstarises zur Geltung zu bringen . Er
erklarte weiter , daß jede , auch die geringste Zulage , vom VBMJ .
abgelehnt wird . Die Kammer fällte dann den salomonischen
Spruch , daß alle bisherigen Gehätter b e st e h e n bleiben sollen , d. h.
bei der nicht zu erzielenden Einigung unter den Beisitzern kam Ge -
werberat Körner kraft seiner amtlichen Befugnisse allein zu dem
Spruch , was er übrigens in letzter Zeit schon öfter getan hat . Es ist
kaum nötig , zu sagen , daß dieser , den Unternehmerwünschen ent -
gegenkommenden Schiedsspruch in der gestrigen Funktionärversamm -
lung des AfA- Metallkartells von den meisten Diskussionsrednern ab -
gelehnt wurde . Der Schiedsspruch wurde in der Abstimmung ab -
gelehnt . _

Krampf .
Die . revolutionären " Betriebsräte nahmen am Montag nach

einer Rede der Prophetin Ruth Fischer eine Resolution an , die fol -
gendermaßen beginnt :

» Die Kandidatur des Mastenschlächters Hindenburg , des Platz -
hallers für Wilhelm , ist ein Signal für die deutsche Arbeiterschaft ,
daß die Bourgeoisie sich zur Aufrichtung der Militärdiktatur , zur
Vernichtung der letzten geringen Reste der Novembererrungenschaf -
ten , rüstet .

Nach dieser Einleiwno wird jeder normale Mensch annehmen .
die KPD . wird nunmehr die Parole ausgeben , für die einzig aus -
sichtsreiche republikanische Kandidatur , für Mar x, zu stimmen . Die
Kommunisten sind aber keine normalen Menschen . Deshalb fordern
sie ihre Anhänger auf , auch im zweiten Wahlgong für Thälmann als
eine „ Kampfdemonstration " zu stimmen . Mit dieser Krampsdemon -
stration kann die KPD . nur eins erreichen : die Wahl Hinden -
burgszu sichern . So kämpft die KPD . für die Arbeiterschaft !

Das ist auf der 1. Seite der „ Roten Fahne " zu lesen . Auf der
Z. Seite mimt das Blatt eine künstliche Entrüstung , weil wir ihre aus
drei oder vier Berussoersaminlungen kleiner Provinzorte zusammen -
gehollen „ Resolutionen " , womit eine längst verschwundene Begeiste -

rung für die KPD . vorgetäuscht werden sollte , als Krampf charak -
tsrisierten . Natürlich verdreht das Blatt den Sinn unserer Worte .
Was aber weiß es seinen Lesern schließlich als „ Kampfmaßnahmen "

zu empfehlen ? „ Wählt Thälmann ! " — Dann , wenn Hin -
denburggewähltist , dann könnt ihr einpacken und euch schlafen
legen .

Diese Taktik , die Arbeiter mit Resolutionen zu füttern , ihnen

Scheuklappen anzulegen , damit sie die harte Wirklichkeit nicht sehen
und nicht schätzen können , welche Folgen ihr Handeln haben kann ,
das ist kein Kampf , sondern Krampf .

Generalversammlung der Buchdrucker .
Die Berliner Buchdrucker hielten gestern im Gewerkschastshaus

eine Generalversammlung ab . Auch die graphischen Hilfs -
a r b e i t e r hatten der Einladung zu dieser Versammlung zahlreich

Folge geleistet . Den Höhepunkt des Abends bildete ein vortreffliches
Referat des Vorsitzenden des ADGB . Genossen Graßmann , über

die in den Vereinigten Staaten von Nordamerika gewonnenen Ein -

drücke in bezug aus Wesen und Methoden der dortigen Arbeiter -

bewegung .
Zur Frage der Maifeier sprachen Braun von den Buch -

druckern und G l o t h von den Hilfsarbeitern . Beide Organisationen
folgen dem Beschluß der Gewerkschastskommission , wonach von den

einzelnen Berufsgruppen des Weltfeicrtages würdig gedacht werden

soll . Für die graphische Arbeiterschaft findet am 1. Mai , vormittags ,
eine allgemeine Feier in der „ Neuen Welt " statt .

Zum Schluß gab der Gauoorsitzende Braun den Bericht über
das letzte Quartal . In dieser Zeit hat der Abschluß des
M a n t c l t a r i f s für dos Buchdruckgewerbe die Hauptrolle gespielt .
Die Konjunkttir war andauernd gut . Viele Kollegen sind aus
der Provinz und eine beschränkte Anzahl aus dem Auslande zugereist .
Die Organisation legj dem Zuzug deutscher Kollegen kein Hindernis
in den Weg , knüpft aber die Bedingung an die llebcrsiedlung , daß
bei evtl . wiederkehrender schlechter Beschäftigungsmöglichkeit den ein -

heimifchen Kollegen das Feld geräumt werden muß . Bon den in der

Zeit des Niederganges des Gewerbes zu anderen Branchen über -

getretenen Kollegen sind etwa 499 wieder zum Beruf zurückgekehrt .

? n verschiedenen Druckereien mußten entstandene Lohndifferen .
z e n durch den Verband beigelegt werden . Demnächst werden V e -

triebsrätekurse abgehalten , für die rege Vciettigung erwartet
wird . Der Gauvorstand wird an den Zentralvorstand das Ersuchen
richten , das Lohnabkommen nach Ablauf der vereinbarten Frist
zu kündigen . _

Krise im Kohlenbergbau .
Bochum . 21. April . ( Eigener Drahtbericht . i Die Alisotzkrise i n

Ruhrbergbau nimmt von Tag zu Tag bedrohlichere Formen an .
Jeder Tag bringt neue Bergarbeiterkündigungcn . Auf Zeche Pluto
sollen weit über 1999 Mann gekündigt werden . Auf Zeche Boni -
facius wurden 290 Mann neuerdings gekündigt . Weitere Arbeiter -

emlasfungen wurden angekündigt bei Zeche Erin , wo einige hundert
Mann erwerblos werden , auf den beiden Eintrachtzechen und auf
Zeche „ Fröhliche Morgensonne " , wo 49 Proz . der Belegschaft ge -
kündigt werden sollen . Im Monat März wurden fast 659 999

Feierschichten gegen 182 509 Feierschichten im Januar eingelegt .

Internationale Konferenz für Arbeitsstatistik .
Genf , 21. April . ( Eigener DrahtberichU Die zweite Inter¬

nationale Konferenz für Arbeits statt st ik ist am Montag
im internationalen Arbeitsamt eröffnet worden . Auf der Konferenz
sind 24 Staaten oertreten , Deutschland durch Profestor Dr . Wage -
mann , dem Vorsitzenden des Statistischen Reichsamtes . Auf der

Tagesordnung der Konferenz stehen Statistik für Grundlöhne und

Arbeitslosigkeit , der Lebenshaltungsindex und die Industrie -
klasjifizlerung _

Zum Bielefelder Melaklarbeilerstreik wird uns aus Bielefeld ge -
drohtet , daß die Meldung der Telegraphen - Union , daß sich beide Par -
teien nach Ablehnung des letzten Schiedsspruchs an das Reichsarbeits -
Ministerium gewandt hätten , nicht zutrifft . Die Arbeitgeber
allein haben die Intervention des Reichsarbeitsministeriums an -
gerufen und dann offenbar diese irreführende Behauptung in die

Presse lanziert .

Film - Maler und FUiu - D- Iorateure . Donnerstag Branchenversanunlung im
Arveitsiosenraum der DeutsÄen tZilmgewerkschaft , Eharloiteniti . 6, abds . 6 - ttiir
Branchenversammlunq der Filw - Tlschler und . zimmerer ebenfalls am Dannersiag
bei Eriindter , gimmerstr . 30, abds . 6 Uhr.

Sport .
Saldow gewlnnk den „ Preis der Exlraklaste " . Nachdem auf der

Olympiabahn am Sonntag ein Regenschauer das Rennen
„ Preis der Extraklasse " verhindert hatte , gelang es am

Montagabend zum Austrag . Die Bahn war gut besucht . Saldow ,
der , wie bereits mttgeteilt , am Sonntag zwei gute Siege auf sich
vereinigen konnte , übernahm sofort die Führung . Kurz vor Schluß
des 59 - Kilonieter - Rennens zog der an zweiter Stelle liegende Sawall

gegen den führenden Saldow los . Doch dem Matador der Olympia -
bahn sollte kein Erfolg beschieden sein . Saldow passierte unter
lebhaftem Beifall als erster das Ziel in 42 Min . , 49 Sek . , 2. Sawall
199 , 3. Weiß 334 , 4. Wegmann 599 . 5. Wynsdau 1479 Meter zurück .

Verantwortlich für Volitik : SrnN Reuter : Wirtschaft :
Eewertschaftsbcwegung : Zsriebr . Ctztoru : Feuilleton : Dr . John Schib

und Sonstiges : Krih Sarstäbt : Anzeigen Tb. Stocke : sämtlich

Arthur Saternn «:
Schikowsti : Lokale »

. _ _ in Berlin .
Lerlaa : Borwärts - Verlag E. m. b. H. , Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Verlagsanstalt Paul Singer u. Co. . Berlin SW. 68, Luidenstrak « 3.

Küchen
Ooalimt ' Nftbel

Grüßte Auswahl zu enorm billigen
Preisen bis zu den feinsten Zftodellen .
Köche Margarete , roh . mit Anr. .
komplett SS M. , emailliert 100 M.
Köche Maria , roh mit Anrichte ,
komplett 70 M», emailliert 120 M.
Köche Qerty , roh, mit Anrichte ,
komplett 95 M. , emailliert 160 M.
Köche Berlin , mit Seiteospinden
195 cm breit , kompl. . emaill . ISO M.
Bauernkuche Erika , roh , 35 M.

emailliert 58 M.
Kleiderschränke , roh . 90 cm

breit . 33 M. emailliert 50 M.

HOdienmObel ' Fabrilt

lascrsteln , Luter StraBe I
Ecke Oranienstr . . nalie Moritzplatz

Deotseli. fferknieislBr-Vertantl
RCsäclöort

Abt . Stellenvermittlung
Kostenfreier Nachweis von

Werkmeistern u. Betriebsbeamten
aller Industrien .

Auf Teilzahlung

�Knaben - GÖHlerOÖC
Gummi ftäufel Äe "
Geringe Wochen - oder Monatsrate "

Bettwäsche . Gardinen . Teppiche ,
Korbmöbel , Metallbetten

Antel . ( jr . FrankfurterStr . 34
Stransbcrfger Platz

Gegründet 1901

Auf Teilzahlung
Bett - und leibwüsdie, Inlette . Oer-

>-. Bett-
DiwanMen , Stridd' esteu

Regen
Kleine Anzahlnn�

und bequeme Teilzahlung
vonirf . aieW ( Kfiean
Ware wird sofort ausgehändigt

Waren - Creditfaaus

N. Nado $ dilner
ntotilll . ! » « ! » 9

An der Kaiser - Fricdrich - Straßc 1

ArfenhaytvWllclle < l .
imitiert braun , grau und
*chwarz. Spange u�dinür -
Ächuhe, »ehr gutes Ma»
tcrial . Serie I 4 « 90 |
Serie n

aber

R« acst « FrOhlahr » »
modell « . Erstklassig «
Luxusschuhe , grau Nubuk
mit braunem Boxcatf -
Bcsatz . sowie verschie¬
dene Zusam mcrutclion -

gen bei uns
bltflgX

Lecl . - Spangenschuhe g " 90
mit breiter Spenge , echt R' Chevreau , T * *
sehr modern

..........

Dam . - Schnürschuhe � 90
mit und ohne Lackkappe , echt eher
reau und Chromleder . . . . . . . .

Es Ist uns wieder gelungen , gr . Post Osm . » . Herr . - u. Kinderschuhe unter besond . Umständen hl II.
einzukaufen , die wir der Berliner Bevölkerung zu blll . Preis , abgeb . , so z. B. Lack - Dam . - Halbschuhe ,

mod . spitze Form , halbhoher Absatz , hochmod „ gutes Material , 9. 80 . Damen - Halbschuhe , Affenhaut ,
Wildled . imit . , Spang - u. Schnürschuhe , gut Fabrik , u. Material , 3. 90, 4. 90. Herrenstlelel 5. 90, e . C0,9 . 80 .
Uns . Lager betr . über 30000 Paar . Sehen Sie sich uns . 17 Schaufenster an . Hier nur einige Beispiele ;

Braune und schwarze
Omm- Spang . - u. SdmQrsdi . , ethf Chevr .
u. Chromled . , mod - Fornu , gui . Materlal

Orig . GoedyearWelt
echt Boxealf . moderne runde Formen .
teils braun • • • • • • • • • • • • • , ,

Mod . Spangenschuhe
1 oder 2 Spangen , Rand weife gedopp ,
L versch . Sori . , sehr gut bewahrt . Mai.

Pantoffel
für Herrn 75 Pf . Damen Pf . .

Fclnfarb . HSUSSChUhC
sehr fesch und baltbar . . . .

Turnschuhe mit Leder -
sohle gut . Fabrikat 27 - 30 2. 45,
31 - 55 i55 . 56 - 42 2. 95, 21 - 26

5

6

9

9

Herrenstiefel
Echt Rindbox

Braun und S c h W a r X moderne Form

Stiefel u. Halbschuhe , M » aA
Ma' erial

bequeme , gesundheit - BnL « W

pur Kinder
c h w i

5 KrÄtilgcs
Spaltleder
ohne Vor -

liAe Form , sehr halt -

9Q bar 31 - 35 6 . 90 | 27 . 30

Schwan . Chromleder .
Xtfefel , 25 - 20 3 . 90 , 20 - 22 I derkappe

gQ Braune Klnderxliefel
bequeme Form , gutes
Material , 23 24 3. 9! »,
25 - 26 4 . 90 , 20 - 22 . . « M

80 Klnderhalbschuhe , Turn -
schuhe , Spangensehuha ,

Sandalen billig

Braun . H nibschuh .
edif Boxrind sow . Rand
w. gedopp . schw . Rlndbox
moderne spitze Formen

die . acht schw .
Chevreau m. gr .
SSmlschleder Einsal »
moderne Form .

Braune Herren ,

Stiefel , eck « Boxrind g

Hod . Spangenschuhe
eckt Louis XV. Absatz , mit 3 fein -
farbigen Modestreifen , sehr schick

Lack - Spangenschuha
© A Sandalettschnitt . echt Louis XV.
SO Absatz , sehr fesch

. . . . . . . . .

BrhUn Boxcalf - Spangansehuh *
halbhoher Absatz , sehr elegant und

30 hallbar , spitze Form

. . . . . . . . .

Lack - Halbschuhe
mod . spitze Form , halbhoher Absatz .

90 sehr fcsch

10
11

9

9

90

80

80

Spert - und Wandsrsliefel I
Orlg . Boodyear braun u. schwarz , sehr JK äSSi SO

« ' 12
• ehr »Ol « Materl«! , moderne Formen . 13 . 80 Herren und Damen

Reform . Schuhe
Sandalenschnltt braun Rfndleder ,
unverwüstlich zum Wandern u. sehr
bequem L Herren 11 . 90 | f. Damen 10 "

J &anftfjjrtep POiee

Koitbussor Damm

Turnschuhe mit an -
gegoss . Gummisohl . engl , und
deutsches Fabriket 27 - 30 2. i0 ,
31 - 35 3. 50, 36 44 3. 95, 21 - 26

Braun prima Rindleder
Sandal . ct. Da;pe. j . 2 x weife
gedopp . 25 - 30 4. 45, 31 - 35 5. 95.
56 - 42 6. 95, 43 - 46 7. 95. 21 - 24

i
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